
A l l g e m e i n e 

botanische Zeitung 

Nrn. 43- Regensburg, am 2 ' . Nov. !833. 

I. Original-Abhandlungen. 

A7ac7iiräg(['c7:e Beo&ac7:(angert äl-er Jte ̂ e^aafor-
gaae anJ Jt'e Be/racaiangJH'e^e Jer Orc7a-
Jeea aaj ^cJepiaa'een von Robert Brown. 
Uebersettt von Herrn Dr. Hugo M o h l in 
München. *) 

Diese nachträglichen Beobachtungen be­
ziehen sich nur auf die Orchideen. Der Verfafser 
beginnt mit der Bemerkung, er habe, da die Röh­
ren, welche die schleimigen Stränge bilden, in der 
Höhle des Ovarium niemals beobachtet werden, 
als wenn vorher Folien auf das Stigma gebracht 
worden war, und da diese Röhren sehr grofse 
Aehnlichkeit mit den unmittelbar aus dem Polien 
austretenden zeigen, dieselben für gleichen Ur­
sprunges gehalten. 

*) Diesen Nachtrag zu den in der Flora (pag. 353.) 
im Auszuge mitgetheitten Beobachtungen theiltê  
Roh. Brown der Linn eschen Societät im 
Juni )83 9 mit- Der hier übersetzte Auszug ist 
im Juiihefte von the London and Edimburgh 
Phüosophical Magazine and Journal of scieace 
enthalten. 
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Da er aich aber nun in verschiedenen Fällen, 
besonders bei Bortafes ypecfoja überzeugte, dafs 
das Autlegen eines kleinen Theiles der Pollenmafse 
auf das Stigma zur Erzeugung von schleimigen Strän­
gen von gewöhnlicher Grofse hinreicht, und da 
die Zahl der so erzeugten Röhren weit gröfser ist 
als die Zahl der auf das Stigma gebrachten Pollen­
körner, so führte ihn dieses zu der Annahme, dafs 
diese Röhren nicht unmittelbar von dem Pollen 
ausgehen, wenn es gleich nothwendige Bedingung 
für ihre Entstehung ist, dafs Pollen auf das Stigma 
gebracht werde. Auf welche Weise sie hingegen 
erzeugt worden, hierüber wagt er nicht eine Er­
klärung zu geben. Er findet bei Bonat^a ypecio-

so wie auch bei anderen in dieser Hinsicht un­
tersuchten Orchideen, dafs diese Röhren zuerst iu 
dem Gewtbe des Stigma iu der unmittelbaren Nach­
barschaft der Pollenröhren erscheinen, von wel­
chen letzteren sie mit Schwierigkeit und nur durch 
ihr im Allgemeinen flacheres und weniger körniges 
Aussehen, und durch diejenigen Unterbrechungen 
ihrer muthmafslichen Höhlung, welche er schon 
früher beobachtet und Coaga/a genannt hatte, un­
terschieden werden können; dafs sie von diesem 
Theile des Gewebes allmähtig herabsteigen, wäh­
rend zugleich sowohl ihre Zahl als ihre Länge zu­
nimmt, bis sie in der Höhle des Ovariums ankom­
men, wo die Strange, welche sie bilden, sichall-
mählig verlängern und auf die iu der Abhandlung 
selbst beschriebene Weise sich verästeln. Als 
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Nachtrag zu der daselbst gegebenen Beschreibung 
bemerkt er, dafs, obgieich er in manchen Fäiien 
nicht im Stande war, Röhren von den 6 Strängen 
auslaufen zu sehen, er doch in anderen Fäiien und 
besonders bei OrcJm IMorto, dieselben über die 
ganze Oberfläche der Placenten ausgebreitet gesehen 
habe; und dafs er bei derselben Art in einigen, 
aber nicht in vielen Fällen, im Stande gewesen sey, 
eine einzelne Röhre zu der OffTnung in der Testa 
eines Ovulum zu verfolgen. Seit der Voriesung 
dieser Abhandlung fand der Verfafser bei ̂ Tatena-
r;a uträiM auf ähnliche "Weise und in vielen Fällen 
Röhren in den OtfTnungen der Eichen stecken. 

Zur Erklärung des Umstandes, dafs der grös­
sere Theil der Biüthen einer Orchideen-Spica be­
fruchtet wird, was nicht selten geschieht, bemerkt 
R. Brown, dafs in Folge des höheren Grades von 
Klebrigkeit, welcher dem Retinaculum im Verhält­
nisse zum Stigma zukommt, und weil die Kiebrig* 
keit des letztern Organes bei den meisten OpAry-
Jten hinreichend stark ist, um die gegenseitige 
Cohaesion derFollenläppchen zu überwinden, ein 
einziges Insect mit einer und derselben Polienmafse 
leicht viele Biüthen befruchten kann; eine That-
sache, welche er bei Bonafea durch Versuche be­
stätigt fand. Er bemerkt jedoch, dafs selbst bei 
den Ophrydeen Ausnahmen von diesen relativen 
Graden der Kicbrigkeit vorkommen, namentlich 
bei Opnryj, deren Biüthen so sehr den lusecten 
gleichen, und da er findet, dafs bei diesem Genus 
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die Hülfe der Insecten bei der Bcfruchtnng weniger 
nothweodig ist, so schliefst er, dafs diese Formen 
eher die Bestimmung haben, (die Insecten) zurück­
zutreiben ais anzulocken, und setzt hinzu, dafs die 
Biüthen der Orcnideaw, weiche solche ausgezeich­
nete Formen besitzen, den Insecten des Landes, in 
welchem die Pflanzen wachsen, gleichen. 

Schtiefslich bemerkt er, dafs in wenigen Fäl­
len die PoHenmafsen in Foige der relativen Lage 
der Bliithentheile in Contact mit der secernirenden 
Oberfläche der seitlichen Stigmate gebracht werden, 
und daher die Hülfe der Insecten ganzlich unnöthig 
ist, z. B. beiNeoM/a *?at*a, weiche daher nur sel­
ten ihre Capseln gleichförmig zur Reife zu bringen 
unterläßt. 

II. C o r r e s p o n d e n z . 

Ehe ich Salzburg verfafse und damit meine 
diefsjahrige botanische Reise beschlicfse, finde ich 
eben noch Zeit genug, um über einiges zu referiren, 
obgfeich die Ausbeute nicht sehr ergiebig gewesen 
Ist. In den Alpen beruht die Vegetation gar tu 
sehr auf dem Eioflufs der Witterung, und Mangel 
an Wärme oder an Regen gewähren die nachtei­
ligsten Folgen: der Mangel des letztem war in den 
Gebirgen von Kärnthen um so fühlbarer als be* 
dem ohnehin so niedrigen Wafserstande alle nafse 
Wiesen vertrockneten und sogar die Quellen auf 
der Pasterze, die dem Wanderer so oft Erquickung 
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Ist. In den Alpen beruht die Vegetation gar tu 
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darbieten, gänziich versiegten. Deshalb kamen 
viele Pflanzen gar nicht oder nuf kümmerlich znm 
Vorschein und der Nachtheil war eben so grofs 
für die Heuerndte der Einwohner, als f(!r das Er-
gebnifs der Botaniker. Nur der erste Frühling 
konnte in Salzburg einige Ausbaute gewähren. 

Als man in frühern Zeiten auch in botanicis 
noch bei den Worten der Meister stehen blieb und 
die Arten von Aconiten, Polygalen und a. m. 
auf [wenige Arten reducirt waren, da hatte man 
auch nur unter 3 Arten Yon HeMeoorm zu bestim­
men und diese Bestimmung war um so wenigem 
Schwierigkeiten unterworfen, als jene 3 Arten deut­
lich verschieden sind. Jetzt gev-innt diese Sache 
ein anderes Ansehen, zumal da Host in Flora au­
striaca nicht weniger als '5 Arten aufzählt, unter 
welchen sogar noch HeJJeoorM^ Jumetorum Kit., 
der bei Triest so häutig vorkommt, zu fehlen scheint. 
Natürlicherweise sind nun auch die Diagnosen zu 
erweitern, und anderweitige Unterscheidungszei­
chen aufzusuchen. Neuerdings zwar hat man diese 
deutscher in denfoliis subpedatisectis,) subpubes-
centibus ramisque uni - aut hiSoris zu finden ge­
glaubt, indefsen sollte meines Erachtens auch auf 
die ganze oder gezähnte Basis der Blättchen, und 
insbesondere auf die Richtung der Zähne an den­
selben Rücksicht genommen werden. Die hierorts 
an buschigten Anhöhen bei Heiibrunn , Thalgau, 
Mondsee u. a. ähnlichen Orten wachsende bisher 
aligemein ala Efatfeooru.! mrtdij bestimmte FHanze 
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niterscheidet sieh von dieser augenblicklich durch 
die beiden eben angegebenen Kennzeichen. Ihre 
Biätter sind an der ganzen Bisis herab noch ge­
zähnt, und diese Zähne sind so sehr zusammenge­
neigt, dafs sie, um mich eines popuiären Ausdru­
ckes zu bedienen, kaum eine Säge darsteiien wur­
den, wenn auch die Substanz von Eisen wäre; da­
gegen die Biättchen an He77e7)orû  m ' r i d M , die zu­
gleich eine ungezähnte Basis besitzen, nur sehr kurze 
gradspitzige und fast abstehende Sägezähne enthal-
ten. Zwischen beiden Pflanzen findet noch die 
weitere, Merkwürdigkeit statt, dafs bei ufr:-
J:^ die Blättchen selbst von einander entfernt 
stehen, während sie sich bei der hiesigen Pflanze 
fast berühren und die Ränder sich einander de­
cken, wozu ihre gröfsere Breite Anlafs geben mag. 
Noch sind diese durch ihr starkes Adergeflecht wie 
durch ihre Doppelzähne, die bei H. vir/dM alier-
dings nur einfach erscheinen, sehr ausgezeichnet, 
daher diese Pflanze um so mehr als Ne77e7'orMj 
odorMg Kit. zu bestimmen ist, als sie wirklich 
wohlriechende Blumen besitzt, wenn auch die Biät­
ter nicht wahrhaft gefingert sind, sondern sich oft 
pethfilte Seitenblättchen vorfinden. — Wenn sich 
die Biüthezeit dieser Pflanze mit der von .77. "'ger, 
welcher hier in allen Waldungen am Fufse des 
Untersbergs häufig wild wächst und zum ofBcinel-
len Gebrauch vieifäitig ausgegraben wird, etwas 
verspätet und mit jener von Denfaräz ennea/77iyl-

^raof^ aJpMta, JErmpTtortzm a7p!nMm, den 
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6?9 
zahlreichen "Weiden — Seggen — und Huflattich-
arten, der EioJa tr/coJor, Z.yc7<fn'j d/urna, .^ra-
ofj areaoya, Prt'maJayariao^a, Geafiana ver^a 
und angaifffo/Ja, die ganze Wiesen überziehen, 
zusammenfallt, so ist es eine wahre WohHustin den 
hiesigen Gefilden zu botanisiren, zumal überall die 
trefflichsten Absteigequartiere vorzufinden sind, um 
den ermüdeten Botaniker zu erquicken. 

Hofr- Reichen h a c h hat neuerlichst die hie­
sige Gea^'ana acaaNt als G. angu^tybh'a Et7Z. 
bestimmt, dem ich gerne beipflichte. Da jedoch 
die ate hieher gehörige Art, die von Pres! neuer­
lich als G. ê eĉ a bestimmte Alpenpflanze, nun von 
den Autoren für die G. aZpt'na F'iZf'. mit Recht 
angenommen wird, so ist augenscheinlich, dafs G. 
ocaa/f^ nun i n den Hintergrund faflt und nicht 
mehr existirt, da eine dritte hieher gehörige Art 
nicht vorhanden ist. — PMapg: aZNaceum wächst 
in der Nähe von Salzburg auf Aeckern und Wie­
sen nicht selten, und Carê ? Bujc&aamii ist ein 
neuer Beitrag zur Salzburger Flora, den ich zu mei­
ner grofsen Freude auf dem Glanecker Torfmoore, 
Was vermuthlich ihr südlichster Standort ist, wenn 
auch nur auf einer Steife, doch i n hinlänglicher 
Menge antraf, so dafs ich die prachtvollsten Ex­
emplare für meine Gräsersammlung einerndten 
konnte. Die Diagnose von dieser Pflanze mochte 
i n so fern eine Veränderung bedürfen, afs die 
Weibl ichen Aehren cyl indrisch und weder gestielt 
sind, noch entfernt stehen, w ie denn die hiesigen 
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Exemplare von der Schkuhrischea Abbildung ab­
weichen. Ein anderer neuer Beifrag zu der er* 
wähnten Fiora ist Cyperuj m'rescenj Hoffm., wel* 
chen Hauptmann von A m a n an nafsen Steilen .bei 
Thalgau entdeckte. !n gleicher Rücksicht verdienen 
auch ^Jpidi tzm ^tnufojufrt und JiJa/afum au! 
den Wäidern des Untersbergs genannt zu werden. 
Auch die Elo/a um5roja i;t iu der Umgegend von 
Salzburg unter ärmlichem dichten Gebüsch wie bei 
Heiligenblut entdeckt worden und es erleidet kaum 
noch Zweifel, dafs F r i e d r i c h B r a u n * ) unter 
aeiner E?o/a jcotSra diese Art verstanden habe. 
Freund F u n c k hatte mir zuerst, nachdem wir in 
Heiügenbiut diese Eio/a vieifäitig gesammelt, die­
selbe auch bei derZurückkehr nach Salzburg schon 
vor etlichen Jahren auf dem Kapuzinerberge vorge­
zeigt, wo ich sie denn im foigenden Frühiinge 
auch in Blüthe antraf und an mehreren Stelleo 
in hiesiger Gegend wiederfand. 

Nicht minder kommt Fo/ygaJa af^ejfri^Rchb. 
häufig um Saizburg an griesichten Steilen vor, und 
ist ohne Zweifel eine der schönsten Arte,p ihrer 
Gattung. Sie hat von alien, ungeachtet oftmaiiger 

*) Die Botaniker werden künftig unter Fr . B rauB 
aus Bayreuth, A l e x a n d e r B r a u n ausKaris-
ruhe und A n t o n von B r a u n e aus Saizburg 
deutlich zu unterscheiden hahf n , was bisher 
nicht immer geschehen ist, wie denn auch z. B' 
die Gattung Lomatogo/ü'umt nicht von Hrn. voo 
B r a u n e sondern von A l e x a n d e r B r a u n 
bestimmt worden ist-

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04134-0300-9

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04134-0300-9


grofser Rasen, die zarteste Wurzel, und würde des­
halb zum officinellen Gebrauch völlig unbrauchbar 
seyn. — Bisher konnte es zweifelhaft scheinen, wa­
rum das GFec/ioma TieJeraceam den ofßcineHen 
Namen HeJera ^errejtrfj führe, aber die natürlichen 
Stadtmauern der Stadt Salzburg, die Felsen des 
Mönchsbergs, haben mir wenigstens erst unlängst 
das Räthsel deutlicher gelöst. Die gedachte Pflanze 
Wächst häubg auf diesen Felsen und läfst im Herbste 
ihre Ranken zum neuen Wurzelschlagen herab­
hängen, die dann oft eine Länge von a —3 Schuh 
erhalten, indem sie vergebens den Boden zu errei­
chen trachten. Diese Ranken sind nun sehr zwecks 
mäfsig jenen von FfeJera ar/jorea zu vergleichen. 
Eine ate ähnliche Rankenverlängerung findet sich 
an derselben Stelle und also vielfältig mit den Ran­
ken der GJecAoma gepaart bei GaJeooJoJum moa-
tanam Feri., das Reichenbach neuerlichst in 
der Flora germ. excursoiia p. 860. als unhezwei-
felte Species nachgetragen hat. Diese merkwürdige 
Rankenvermehrung, die auf das erneuerte Wurztl-
schlagen ihrer Spitzen berechnet ist, schliefst sich 
aa diejenige an, die von der j&yj[mac7<;a pa/a-
Joja bekannt geworden, nur mit dem Unterschied, 
dafs diese Gewäfser übersteigt, während jene durch 
die Lüfte streichen. Auch eine EaAm-Art leistet 
in dieser auffallenden Rankenbildung jenen beiden 
Gesellschaft und werden leicht aufgefunden, wenn 
man von der Stadt aus unmittelbar die Stiege zum 
Nonnherg betritt. 
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Die Botaniker, weiche EaJertazta trip^rf^ und 
mot^a/ta ais Varietäten betrachten, haben ohne 
Zweifel nicht beachtet, dafs letztere an einer 
uod derselben Stelle mit ersterer 4 Wochen später 
blühet ais jene. Eine viel saftreichere Pflanze, was 
schon auf eine verschiedene Organisation hindeu­
tet, ein fast behaarter Stengel und unter allen Ver­
hältnissen ungetheilte Blätter mit rothen Biutnen 
ist ja doch ganz etwas anders als wie sich das Gegen-
theil bei E . tripferis vorfindet. Diese beiden Ar­
ten, wie nicht minder F\ ^a^a^ifM, werden in den 
neuesten PQanzenverzeichnifsen als ahäusige Ge­
wächse diagnosirt, wovon in der ganzen Natur 
keine Spur vorhanden ist. Nach meinen vielfälti­
gen Erfahrungen, die längst schon in den botani­
schen Taschenbüchern niedergelegt worden und die 
auch schon von S c h r ä d e r in seiner Fiora germani­
ca aufgenommen sind, finden sich bei allen 3 Pflan­
zen Individuen mit grofsen und kteinen Biutnen. 
In den ersteren ragen die Staubgefäfse hervor, wäh­
rend der Griffel in der Blume eiogeschiofsen ist; 
bei den kleinbiumigen Individuen hingegen sind 
die Griffel herausgestreckt, während die kürzern 
Staubgefäfse in der Blume fast verborgen Hegen. 
Nur eine unvoltkommeoe Beobachtung kann den 
Grund zu jener irrigen Meinung gegeben haben. 

Eine Excursion nach Thalgau zu Freund Aman 
bringt immer die a Seltenheiten tSo/datteHa mort-
tarta. und PrtfHuJa i/z^grZ/b/ta zu Wege- Erstere 
wächst häufig in dem ganzen tractus montium vont 
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Mariahtiffsberge hei Pafsau durch das garte Inn-
und Hausruckviertel his hieher und bis zur Gränze 
von Oberösterreich. Sie verschwindet aber, sobald 
sich die Vorwätder der Alpen ins wirkliche alpl-
nische Gebiet, zu den Nadelwäldern, hineinziehen 
Und mit ihnen die leichte lockere Lauberde ein 
Ende nimmt. Die PrfmuJa ]'n!*egr</oJ;a ist mei­
nes Erachtens die ächte Pflanze dieses Namens 
und ich bezweifle sehr, ob Fr. gJaacejeenj, jpec-
faMi*.: und CZm:ana etwas anderes als blofse Sy* 
Conyma sind. — Die FWmaZa ztatejcenj f7a(/! e( 
Jacy., die so viele Irrtatimer veranlafst hat, fin­
det sich iD der ganzen Gebirgskette des hohen Göhls, 
kommt aber auch häufig unter allen AurikelpOan-
Zungen der hiesigen Gärten vor, und ist unstreitig 
die Mutterpflanze von allen vielfarbigen Varietäten 
der Gartenaurikel, so dafs ich es sehr bezweifle, ob 
aus dem Samen der wildwachsenden FrfmuZa ^a-
rt'caJa andere als gelbblumige Individuen zum Vor­
schein kommen. 

Ueber dieCarea? ttreffu^cm'a ^at*or. habeich 
genaue Untersuchungen angestellt und unbezweifelt 
gefunden, dafs die englische Pflanze dieses Namens 
identisch sey mit C. paradoara ^i'/JJ. Aufserdem 
dafs diefs schon die dickähripen Abbildungen in 
R ö m e r s Archiv darthun, hat C. ̂ rc^'a^ca/a^aet. 
einen scharf dreikantigen Halm von oben an bis un­
ten aus, während C. paradoxa H iHJ. allerdings 
mit einem wirklichen caufis teretiuseufus ver­
sehen ist. — Auch die Carta; mMcronata,gwe]che 
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zahlreich unter den Feiten der Sonnenwendstadt am 
Untersberge vorkommt, wurde einer genauen Prü­
fung unterworfen, mittelst welcher kein einziges 
Individuum mit 3 Narben vorkam , so dafs die 
Pflanze als eine wahre P'tgnea zu betrachten ist. 
Die an derselben Stelle wachsende Dr<^a ist die­
jenige Form, welche Host als -Dr. aj^nti be­
schrieben hat, während die ächte Draoa afzoähn 
in den höhern Regionen der Schiefergebirge zu 
Hause ist und allenthalben in der Tauernkette vor­
kommt. 

Die hiesigen botanischen, eben so ergötzlichen 
als belohnenden Frühlingsexcursionen erneuern sich 
gleichmäfsig im Herbste, wenn alle nahen Waldun­
gen mit Mühenden CycFameM geziert sind, die duf­
tend mit ihrem Maybiütnchen-Geruch den Luftkreis 
erfüllen und mit ihren zahlreichen rosigen Blumeu 
das Auge ergötzen. Sonderbar dafs diese Pflanze, 
die nie im Frühlinge, sondern immer erst im Spät-
herbste zur Btüthe kommt und schon in dieser 
Hinsicht von den allgemeinen Angaben abweicht, 
auch mit ihren nierenfürmigen und ganzrandigeO 
Blättern, die aiso weder etwas spitziges darbieten, 
noch gekerbt, gezähnt oder buchtig sind, allen Dia­
gnosen widerspricht. 

Da demnach diese Pflanze von den Beschrei­
bungen sowohl als von den Jacquinischen und 
Stur mischen Abbildungen in Blättern wie in 
Biüthen abweicht, so habe ich sie der neuen 
Ausgabe meiner Centurien von Alpenpflanzen unter 
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dem Namen Cyefamer* anfumwa?e' einverleibt und 
werde künftig noch weiter darüber berichten. 

Aber nicht blofs die Wälder, sondern auch die 
Wiesen bieten im Herbste, ehe sie tum aten oder 
Stenmale gemähet werden, zahlreiche Pflantengrup-
pen dar, indem nicht Dur viele FrühfingspBanzen 
zum zweitenmale blühen, unter welchen sich be­
sonders Lyc/:ntj tb'urna und ^raot'j arenoja in-
zahlreichen Gruppen auszeichnen, sondern auch die 
Herbstpflanzen schaarenweise hervorkommen. Wenn 
theilweise hieher der treiniche Herbstflor des Un­
tersbergs und die Moorwiesen mit ^a^f^raga JHfr-
caJaj, <Sc7toenas aJAaj, JLeerjtaoryzoid'ey, Dfan-
t/iaj laperAa? gehören, so bieten die zahlreichen* 
gliederblättrigen Binsen dem Botaniker vielfältigen 
Stoff zur Untersuchung dar, von denen nicht nur 
keine der bekannten Formen fehlt, sondern auch noch 
eine zweifelhafte vorkommt, die einmal zur Blü­
thezeit, die im Aug. fällt, näher untersucht wer­
den mufs. Sie steht dem Jancaj aŷ uZatuy am 
nächsten und scheint von demselben nur durch a' 
lange Halme, die aufrecht stehen und nur einzeln 
aus der Wurzel kommen, unterschieden zu seyn. 
Ich nahm sie zugleich mit dem oben erwähnten 
Carê r J5a3;oaantit unter dem Namen 7. praten-

in meine Decaden auf, weil ihr Standort auf 
feuchten Wiesen zwischen andern hohen Gräsern 
insbesondere P/'ragmit'M fafgari.! sich befindet. 

Aufser den oft gerühmten hiesigen Alpenpflan­
zen-Parthien im Hofgarten, bei Rosennegger und 
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zu HeUbrun, erfreuet steh Salzburg eines neuen In­
stituts, das alier Aufmerksamkeit würdig ist, und 
die voiiste Anerkennung verdient. Es besteht in 
der Errichtung eines naturhistorischen Museums, 
in welchem alte naturgeschichtiiehen Gegenstände 
des ganzen Salzburger Landes in zweckmäßig er-
haltenen Exemplaren aufbewahrt werden und so­
nach gleiche Tendenz hat mit dem Johanneum io 
Grätt und dem Sternbergianum in Prag. Ich war 
eben so erstaunt als hoch erfreut, in einem präch­
tigen Locale der Benedictiner Abtey St. Peter, die­
ses Museum schon in einer grofsen Vollständigkeit 
errichtet zu sehen. Die Mammalien und Aves 

t 
sind sehr zahlreich und zum Theil in mehreren aus-
gewähi ten Individuen sehr kunstreich ausgestopft 
und zweckmäfsig aufbewahrt vorhanden, während 
es an Pischeu und Conchylien nicht fehlt, und die 
Insectensammlung schon sehr beträchtlich ist. Oh­
ne Zweifel wird die Mineraliensammlung einstens 
den Mineralogen sehr Sehenswerth seyn. Beson­
dere Rücksicht aber verdiente meiner Seits das 
Herbarium, wovon a Sammlungen vorhandeu: die 
allgemeine, die schon an 10000 Arten zählt , und 
die besondere, nämlich ein e i g e n t ü m l i c h e s Salz­
burgisches Herbarium, was schon den grofsten 
Theil der im Saizburger Lande wachsenden Pflan­
zen enthäit , aber auch noch alljährlich mit dea 
noch fehlenden Arten und mit neuen Individuen 
vermehrt wird. Ein eben so wichtiges ais leben­
diges Actenstück für Alle nachfolgende Florenschrei-
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her von Sahburg und eine treffliche Beihülfe zu* 
Kenntnifs der Pflanzen dieses Landes! Richtige 
Bestimmung und Ausschiufs aller noch nicht vorge­
fundenen vaterländischen Producte sind alierdings 
hiebet als wesentliche Bedürfnisse in Betracht zu 
tiehen. — So wie das Ganze durch eine zweck­
mässige Bibliothek unterstützt wird, so ist es auch 
ganz die Schöpfung unsers verthrteu Mitgliedes des 
Hrn. A l b e r t , AbtvonSt. Peter, eines eben so kennt­
nisreichen Naturforschers als unermüdeten Samm­
lers. Nicht weniger ruhmwürdig sind seine Be­
mühungen , einige seiner Herrn Conventualen 
für die Naturgeschichte zu bilden und diese Be­
mühungen sind insbesondere bei zwei Hrn. Pa­
ter, den Gebrüdern G r i e s , nicht vergeblich ge­
wesen, indem der eine sich der Botanik, der an­
dere der Entomologie mit allem Fleifse widmet, 
beide aber auch die Vermehrung und Conservi-
rung des ganzen Museums sich zur lobenswtrthen 
Aufgabe gestellt haben. Schon werden alle im 
Lande sich vorfindenden merkwürdigen Naturge­
genstände zur zweckmäfsigen Vermehrung des Mu­
seums abgeiiefert und, so wie schon Reisende 
häufig nach Salzburg aüjährlich wallfahrten, um 
die Naturschönheiten dieses merkwürdigen Lan­
des zu bewundern, so wird von nun an kein Na­
turforscher diesen classischen Boden betreten, ohne 
das Museum Albertinum zu St. Peter zu besuchen, 
Um sich in nuce einen Ueberblick der hiesigen 
Producte zu verschaffen. 
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Auch das ländliche Besitzthum der Hrn. Bene-
dictiner yon St. Peter, das Schlots Goldenstein, a 
Stunden' von Salzburg und eine von Aign gele­
gen, gibt Zeugnifs vou dem Naturschönheits-Sinn 
des Hrn. Prälaten, vermöge welchem die waldicht-
bergichten Umgebungen von Goldeostein durch 
künstliche Nachhülfe in ein wahrhaft ländliches 
Elysium verwandelt worden, wie es durch die 
schöpferische Hand eines Fürsten Yon Schwar­
zenberg zu Aign am Fufse des Gaisberges in ei­
nem gröfsern Maafsstabe geschehen ist. Die Krone 
von Altem concentrit sich in der Persönlichkeit 
des Hrn. Prälaten selbst, defsen biederer Charac* 
ter eben so Yiele Hochachtung als Bewunderung 
verdient, wie jeder Naturforscher, der die nähere 
Bekanntschaft des würdigen Mannes zu machen 
Gelegenheit hat , t u seinem gröfsten Vergnügen 
wahrnehmen und bekräftigen wird. — Leben wir 
ja doch i n der glückseligsten Periode des natur* 
historischen Zeitalters! 

Zur Erhöhung eines vergnügten Aufenthalts in 
Salzburg trug nicht minder auch die Bekanntschaft 
der HH. Botaniker v. Spitzt und Ferchl jun< 
bei, die Monate lang iu Salzburg anwesend wa' 
ren und mir durch ihre unverhohlene Anhänglich* 
keit viele vergnügte Tage verschafft haben. 

Beschlufa folgt. 
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